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^ Amtlicher sljeil.
^ s t t t E n ^ r ^ Majestät haben mit

v°'" ^November d . I .
^ h ° 3 m.Iudenburg Franz Sarsch
i?"^igst 'u ' I l) be, der Statthaltcrei in Graz
^ ° ! ' " He n r i ^ I c ? " «nd dem Bezirkshauptmann

« ' " n e 7 Z t ^ s ? ' " UchiU ck/ den Titel nnd
l̂gncjdias? ^"^eiralhes «ut Nachsicht der

U'l zu verleihen gernht.
Ce ., T a a f f e m. p.

°Ü°Mer E ^ Majestät haben mit
" " " '"- October d . I . den

h / " der n ' ^ ^ Pharmakologie undPharmako-
^ l e r z u m ^ ^ " l Innsbruck Dr. Joseph

""sität i,,3 '"l'chen Professor dieser Fächer an
^raz allergnädigst zu ernennen geruht.

> T>cr N>. . " - Gautsch m. z?.
^? ' "^n 'Ä^"s lden t als Leiter des Ministeriums
^ Haus,^? Statthaltern-Seeretär Doctor

Ernannt ^ ^"'" Bezirkshauptmanne in

^ in N''üu'stcr hat den Staatsanwalts-Snb-
^ ' > l t e H " Dr. A l f ^ Eisenzopf znm
V o l l e r '̂  ""b den Vezirksrichter in Spittal
^ ? " t ernallnt " Staatsanwalts-Substitutcn in

^lchtamtlicher Hheil. " "
"^"dlnugen des Reichsrathes.

b > » 1 ^ Bef ' - W i c n , 1«. November.

^ h !> Niird 3 " ' ^ ' "ber anch nicht ohne Ver-
"c<,"e in, Af ,°^ österreichische Bevölkerung von
ftti«, "ehnlrn ^ ^ " t c u h a u s e gewechselten Reden
^ e n ^ i t z u ^ ' . ^ b e i d e n Herren, welche in der
^ > n ^ ' " M i t t e l p u n k t e der stüru.isch be-
X ' l v a s ? en. l c h " " " l glücklicherweise alles
;°lle^ «nd c . ' I . ^ r vierundzwanzig Stilnden an
X h r Obolen M c m Fliror ihren Abgeordneten-
^ ^ l . H ^ M gründlich überschlafen zu haben.

^ ^ V ^ wie Professor Masaryk sind

zweifelsohne zur Erkenntnis gelangt, dass sie beide, der
eine durch maßlose Provocationen, der andere durch
eine überscharfe Abwehr, die durch die parlamentarische
Sitte gezogene Grenze writ überschritten haben und
dass die Leidenschaft der schlechteste Nathgeber, ins-
besondere für den Politiker ist. So kam es, dass die
M i genannten Volksvertreter hrnte zwar keine förm-
lichen Ehreneiklärungen wechselten, aber im Bewusstsein
ihrer Schuld keiueu Anstand nahmen, es auszusprechen,
dass sie durchaus nicht die Absicht hatten, die deutsche,
beziehungsweise die czechische Nation, zu beleidigen. Die
ganze Angelegenheit wird in der nächsten Sitzung, in
welcher der Antrag des Missbilligungs - Ausschusses
unter Ausschluss der Oeffentlichkeit auf die Tages-
ordnung gelangt, nochmals zur Sprache kommen und
sich voraussichtlich zu einer Discussion über das böh-
mische Staatsiecht erweitern. Dann wird hoffentlich die
Sache ein- für allemal aus der Welt geschafft sein
und nur mehr die beherzigenswerte Lehre zurücklassen,
wie gnt es ist, wenn die Debatte von taktvollem Maß-
halten und nicht von leidenschaftlicher Erregung be-
herrscht wird.

Die heutige Sitzung nahm folgenden Verlauf:
Abgeordneter Dr . M e n g e r bezog sich in der Fort-
setzung seiner gestrigen Rede auf die Aeußerung des
Abgeordneten Masaryk, dass die Deutschen gar keine
Ideen mehr haben, und dass die Czechcn und Slo«
vencn dem Staatscharakter ihren Stempel aufdrücken.
Auch hier habe Masaryk Unwahres mit Selbst-
überschätzung gesprochen. Von den Deutschen seien die
bestehenden Staatsgrundgrsetze und die wirtschaftlichen
Reformgesetze geschaffen worden. I n der ganzen Gesetz-
gebung finde man den deutschen Geist, deutsches Wirken
und deutsches Denken. Wenn man sage, die Czechen
und Slaven haben den Stempel geistiger Entwicklung
dem österreichischen Staate aufgedrückt, so sei dies
mindestens eine grundlose Selbstüberhebung. Der
Redner beleuchtete die Nachtheile, die für das Innere
der Monarchie entstehen würden durch eine un-
umschränkte Herrschaft der Slaven in Oesterreich und
besonders im Verhältnisse zu Ungarn. Der Herr Ab-
geordnete Masaryk hat von der geistigen Bedeutung
des czechisch?n Volkes und der übrigen slavischen Völker
gesprochen, und es ist natürlich ganz zwecklos, darüber
zu streiten, ob die Deutschen wertvollere Werke der
Literatur geschrieben haben oder die Czechen. Der Vor-

redner sollte es eigentlich wissen, was die Deutschen in
Oesterreich auf dirfem Gebiete geschaffen haben. Denken
Sie an das Nibelungenlied, das in Oesterreich seine
Wiege hat, an Walter von der Vogelweide, der ein
Oesterreicher war, an Grillparzer, an Anastasius Grün,
an Lenau, an Ferdinand von Saar , denken Sie an
den grökten Lyriker der Neuzeit, an Robert Hamer-
ling l Erinnern Sie sich an die Fortschritte, welche die
Wissenschaft den Deutschen in Oesterreich verdankt, an
die Entwicklung der Arzneikundc, die von Wien und
Prag ausgegangen ist! Der Redner kam auf das
Verdict im Processe des Wenzel Bosäk in Prag zu
sprechen und begründete die Einbringung der bekannten
Interpellation durch die Vereinigte deutsche Linke. Der
Redner begründete dann in politischer Hinsicht das
Vorgehen seiner Partei. «Wir stehen nun vor der Ent-
scheidung, ob wir die Votierung des Budgets ver-
weigern sollen, und dadurch gezwungen sind, zuzusehen,
wie auf unsere Kosten neue Concessionen gemacht
werden oder wir stimmen für das Budget. Von vielen
Seiten wird unsere Lage als beneidenswert geschildert;
dies ist aber in Wirklichkeit nicht der Fal l , sie ist viel-
mehr höchst entsagungsvoll und voll von Selbst-
verleugnung. Nur die Liebe zu unserem Volke und die
Liebe zu ganz Oesterreich hat uns bewogen, diese Ent-
sagung zu üben. Unter solchen Umständen glauben wir
verpflichtet zu sein, für das Buda/t zu stimmen im
Interesse unseres Volkes und im Interesse des ganzen
Staates.»

Abgeordneter Dr . K a i z l verlas eine Erklärung,
welche von sämmtlichen Iungczechen und Dr . Zucker
unterschrieben ist: «Durch die in der gestrigen Sitzung
vorgefallenen Verletzungen des böhmischen Staatsrechtes
und seiner Vertreter wurde die in uns und unserem
Volke tiefwurzelnde, einer patriotischen Loyalität zu-
grunde liegende Rechtsüberzeugung auf das empfind-
lichste beleidigt. M i t desto energischerer Entschiedenheit
betonen wir daher aus neue, dass wir auf dem Boden
des durch unbezweifelbare geschichtliche Thatsachen be-
gründeten, durch den Volkswillen unentwegt verlangten
und durch Staatsartikel und durch allerhöchste feier-
liche Erkärungen — wir erinnern an das Allerhöchste
Rescript vom Jahre 1871 — anerkannten böhmischen
Staatsrechtes stehen, als dessen treue Hüter und aus-
harrende Verfechter wir uns bekennen. So wie unsere
Vorfahren haben auch wir unter Wahrung dieser

Feuilleton.
kl>0 2i1iii0.

< ^ n u n " ^ u r i c e «eblanc.
> 3 . Nede ^ der Priester von der Kanzel
t V ^ - Es'<s.?PWa/t meinen Segen, meine
^ s t a u s t ?, ° ^ Segen Eures alten Pfarrers.

Seele die geistige Nah-
L ^ ^ i q u ^ r stets für Euer Wohl betet.

^ ^ f i ! r d « ^ 7 ^"..u' l le, N r seid ver-
!i ^lch?"' Ihr wis^ ^veu und für die Ewigkeit.
< > H hni / s , Gott ist gerecht; er belohnt
^ > i a / ? t imm7r i " ^ straf t nur die, welche
ö " ein? "nd M^G°"essurcht, das wird Euch
^ .N,UMr i .3? 'ches Dasein verleihen, und Ihr

^ l c k ^ n <^ > . " Euern Kindern und Kinoes-
^ ^ Ellch^ "o m die Ewigkeit eingehen. Das
> u ? "°ch ^ ° ""ae es sein .. . .

? ? d ^ u ? H die Hände ans-
l>« "hen 'UdrrnM > '"! ^rbet. Zu sewen Füßen
> l ' < ,"°h Wo ," ' " aufrichtiger Frömmigkeit.
V slA«'"e und , ' " '" Gott zu danken, aber
« > r ' " ' ' D a , / " ^ u "ur « wiederholten-
» ' zu Cnd"'ö, "eher Gott, danke!- Die
H ^ sich in der
^ « durch^. 'ch d'e Thüren. Eiu heftiger
! ° l < t hHraut auf ° " Straße und wirbelte den

in die Straße Notre-Dame.
^ 3 ' h > ^ b g e w 2 " b l eu te . Sie sprachen nicht.

" 'N F q e n ^ " " Matrose mit gebranntem
"hte an d ' i / " ' zur Schweigsamkeit neigen-

den stattgefundene Ceremonie.

deren Feierlichkeit ihn fehr bewegt hatte. Celestine, eine
kleine runde Frau mit rothen Haaren und munteren
Augen, bemühte sich, mit der linken Hand ihren Schleier
festzuhalten. Hinter ihnen gieng die Mntter Robiquet
mit den, Vater Paumelle, dann kam der Vater Robi-
auet mit einer Verwandten, dann die drei Brüder
Robiquet, Eduard. Ernst und Jules, endlich Nachbar-
innen und Frenndinnen. Männer gab's nicht im Zuge;
es war im Monate März, und die Fischer von Etrctat
waren seit etwa vierzehn Tagen nach Fecamp gegan-
gen, um sich von da nördlich auf den Stockfischfang zu
begeben. . <. ^ c l ^.

Der Wind heulte m den Gassen. Der ausgetrock-
nete Boden knarrte unter den Füßen wie gefrorner
Schnee Die Bäume des Gartens bogen ihre langeu,
schwarze» Aeste. Von Ferne her hörte man das Grollen
des Meeres Der Hochzeitszug bog nach rechts eiu und
icblua einen Weg ein. welcher stell anstieg. Celestiue
war müde und ließ sich von ihrem Manne fast ziehen.
Dann plauderten sie, sagten sich die banalsten Dmge
mit zärtlichem Ausdruck, unterhielten sich von ihrer
Zukunft und wie sie sich "n Leben einrichten würden.
Sie liebten sich M lange schon, aber der Tod der
Mutter Paumelle hatte ihre Verbindung verzögert.
Jetzt endlich war die Trauerzelt vorüber und sie durften
einander angehören.

Sie kamen an emcm großen Christusbllde vorüber.
Die Robiaiiet waren sehr fromme Leute und übten
aetrcu die frommen Gewohnheiten ihrer Vorfahren.
Die Tradition der Familie schrieb jedesmal eine Wall-
W M vor so oft ein Kind sich verheiratete. Das sollte
d ° i u n a n Eheleuten Glück bringen, und in der That.
se man sich rinnern konnte, waren die Rolnquet alle
n ? m Bette gestorben. Alle knieten vor dem

Christusbilde nieder und der Vater betete laut: «Vater
im Himmel, in deine Obhut empfehle ich hier meinen
Sohn und die Frau meines Sohnes, beschütze sie und
ihre Kinder sowie du auch uns bisher beschützt hast.
Gelobet seist du, mein Gott!»

Schweres graues Gewölk trieb am Himmel dahin.
Fernher brausten die Wogen, überstürzten sich, bildeten
Wasserberge, tosten ans Ufer, zerschellten hier, um wie-
der neuen Platz zu machen und darüber hin heulte der
entfesselte Orkan. Die Hochzeitsgesellschaft stieg zur Küste
hinab. Prosper und Celestine giengen Arm in Arm
und dachten an ihr neues Heim. Plötzlich schrie Ernst
hinter ihnen: «Seht doch auf das Meer . . . » Man
blieb stehen. Weit draußen tanzte, kletterte etwas auf
den Wogen und sank dann. Es schien ein Stück Strand-
gut zu sein uud daran hieng etwas, das sich bewegte.
Vater und Sohn Robiquet sahen einander an, Celestine
verstand sie. «Prosper! D u darst nicht!» murmelte sie
und klammerte sich an ihren Mann.

Sie zögerten angesichts dieses Iammerrufes der
jungen Frau. Er selbst halte Angst vor dem Tode.
Mutter Robiquet verhielt sich stillschwiegend. sie wusste,
dass sie machtlos war. Da sagte der Alte: 'Kommt
Iungens, seid nicht feige.'. Alle fünf lieftn der Küste
zu Sie hielten bei ihrem Kahne an. Die Rubiquet
legten den Hochzeitsstaat ab, schlüpften in ihre Theer-
jacken und sprangen in das heftig schaukelnde Boot.
Prosper wartete einen Moment der Ruhe ab. Aber da
ließen sich Rufe vernehmen. Celestine lief herzu. «Vor-
wärts! Vorwärts!» sagte der Alte. «Lass dich nicht
weich machen, mein Sohn!» Prosper sprang nun hastig
in den Kahn und trieb ihn mit starken Ruderschlägen
vom Ufer weg. Die Mutter Robiquet und Celestme
fielen auf die Knie und beteten. Eine finstere Wolke
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Rechtsüberzeugung an den Berathungen dieses hohen
Hauses theilgenommen und protestieren daher gegen eine
derartige, die ruhige, sachgemäße Verhandlung aus-
schließende Verletzung derselben. >

Abg. Graf D e y m ergriff nach dem Abg, Kaizl
das Wort und brachte ebenfalls eine staatsrechtliche
Verwahrung vor. Durch die Worte des Abg. Menger
müsse sich jeder verletzt fühlen, der im Bewusstsein
handle, für das böhmische Staatsrecht einzutreten. Das
böhmische Staatsrecht stehe in keiner Beziehung im
Gegensatze zur Einheit des Staates oder bezwecke eine
Veränderung seiner Gestaltung, und die ungebürliche
Aeußerung des Abg. Menger, wegen welcher er aller-
dings zur Ordnung gerufen wurde, mache eine parla-
mentarische Verhandlung unmöglich und vergifte das
Verhältnis der Parteien untereinander. Er fühle sich
daher im Namen der conservative« Gruppe des böh-
mischen Großgrundbesitzes und einiger ihm befreundeten
Abgeordneten genöthigt, gegen jenen Aussftruch Mcngers
Verwahrung einzulegen. «Unsere Kaisertreue und unser
Patriotismus kann von niemandem in Zweifel gezogen
werden. Sie haben vom Monarchen Würdigung ge-
funden, von welcher Seite uns auch Achtung für unsere
Rechtsüberzeugung zugesichert wurde.»

Hierauf erklärte Abg. M a s a r y k gegenüber den
Ausführungen des Abg. Menger, dass er den Deutschen-
hass mit keinem Worte gepredigt und dass er über
das deutsche Volk, die deutsche Cultur uud über die
Deutschen kein Wort gesprochen habe. Er habe die Be-
gabung der Deutschen in Oesterreich im Gegensatze zu
den Deutschen im Reiche betont. Er habe nicht einmal
über die deutschen Parteien, sondern über gewisse Strö-
mungen innerhalb der Parteien gesprochen. Er habe
die nationale Politik des Fürsten Bismarck vom böh-
mischen Standpnnkte aus beurtheilt, und er müsse bei
dem beharren, was er gesprochen, dass die öffentliche
Meinung durch diese Politik in Deutschland geschädigt
und die ganze europäische Politik demoralisiert worden
sei. Es werde ihm doch noch gestattet sein, die Politik
des Fürsten Bismarck einer Kritik zu unterziehen. Wel-
chen Eindruck habe es zum Beispiel auf jeden billig
denkenden Menschen gemacht, was Bismarck in der
Emser Depesche gesagt habe. Der Redner schloss mit
der Versicherung, er sei sich dessen bewusst, dass er in
seiner gestrigen Discussion nichts anderes vorgebracht
habe, als was er vor allen Parteien verantworten
könnte.

Abgeordneter Dr. B a r e u t h e r : « In meinem und
im Namen meiner Parteigenossen, der deutschen National-
partei, erkläre ich, dass wir ein böhmisches Staatsrecht
nie und nimmer anerkennen und dass wir die Ver-
wirklichung eines solchen Wahngebildes, welches gegen
die nationale und wirtschaftliche Existenz der Deutschen
in Böhmen, Mähren uud Schlesien gerichtet wäre, mit
allen uns zu Gebote stehenden Mitteln bekämpfen werden.
Was die Aeußerungen des Abgeordneten Masaryk über
die Politik des eisernen Reichskanzlers anbelangt, so ist
jedermann die Kritik darüber unbenommen, aber der
Name dieses unvergleichlich groß dastehenden deutschen
Staatsmannes erscheint uns so hoch, dass uergelnde
Bemerkungen, wie wir sie gehört haben, niemals den
Ruhm dieses Namens verringern können.>

Abg. Dr. M e n g e r sagte, er begreife die Ent-
rüstung des Abg. Grafen Deym nicht und müsse die-
selbe einem Missverständnisse zuschreiben. Bezüglich der

letzten Ausführungen des Abg. Masaryk bemerkte Redner,
dass, wenn Masaryk seine gestrige Rede sinngemäß an-
gewendet hätte, wohl eine sachliche und ruhige Be-
rathung der Angelegenheiten möglich wäre. Der Redner
wendete sich vor allem gegen die Behauptung Masaryks,
dass er nicht gegen die Deutschen in Oesterreich ge-
sprochen habe. Menger citierte mehrere Stellen aus
den Ausführungen Masaryks. um zu beweisen, dass
Masaryk in wenig wohlwollender Weise über das
deutsche Volk und die Deutschen in Oesterreich ge-
sprochen habe. Wenn Masaryk solche Behauptungen vom
Stapel lasse, müsse Empörung unter den Deutschen
ausbrechen, denn man könne es doch nicht rnhiq hin-
nehmen, wenn er zum Beispiel dem deutschen Volke
Verrohung vorwerfe. Wenn dieses Princip der Be-
handlung der Deutschen angewendet werden wird,
werden es auch die Deutschen gegen die Czecheu an-
wenden. Die Czechen werden sich über die Deutschen
nicht zu beklagen haben, außer wenn sie Dinge vor-
bringen, wodurch sich die Deutschen aufs tiefste verletzt
fühlen müssen.

Generalberichterstatter Abg. S z c z e p a n o w s k i
kam auf die in der Generaldebatte gefallenen Aeuße-
rungen zurück und polemisierte gegen die Ausführungen
der antisemitischen Abgeordneten Lueger und Gchmanu.
Es haben sie diese Redner, die einer Partei angehören,
welche sich selbst als eine vorwiegend wirtschaftliche und
socialreformatorische bezeichne, damit begnügt, über die
Handelsverträge, über die Donau-Dampfschiffahrts-
gesellschaft, Valutaregulierung, Börsesteuer, Lloyd und
die Wiener Verkehrsanlagen das abfällige Urtheil zu
wiederholen, das man bereits gehört habe. Ein parla-
mentarisches Menu aus so aufgewärmten Speisen sei
nicht besonders zuträglich. Die Vorlagen seien da und
wer ihr Prophet sei, lasse sich noch nicht erweisen.
Der Eindruck, den die Aufzählung dieser Vorlagen
gemacht habe, sei nicht danach angethan gewesen, dass
jemand ein Gefühl der Beschämung darüber empfinden
müsse, daran mitgearbeitet zu haben. Die Verunglim-
pfung eines abwesenden Erzbischofes uud eines an-
wesenden Prälaten könne nicht zum Gegenstande einer
Discussion gemacht werden.

Hierauf wurde das Eingehen in die Special-
debatte beschlossen und die Verhandlung Hann ab-
gebrochen. Präsident Dr. S m o l k a forderte die ein-
zelnen Abtheilungen auf, sich zum Zwecke der Wahl
des Missbilligungsausschusses zu constituieren und das
Resultat der Coustituierung dem Präsidium sogleich
anzuzeigen. Die nächste Sitzung findet am Dienstag
statt. Tagesordnung: Mündlicher Bericht des Miss-
billigungsausschusses; Specialdebatte über den Staats-
voranschlag.

Politische Ueberficht.
( Z u den B i s c h o f s - C o n f e r e n z e n.) Das

Bischofs - Comite', welches bei der letzten allgemeinen
Bischofsconfereuz behufs Berathung der Katechismus-
frage gewählt wurde, tritt im Luu^e dieser Woche im
Capitelsaale des Wiener fürsterzbischöflichen Palais zur
Berathung zusammen. Diese wird mehrere Tage dauern.

( D e r M e t a l l s c h a t z des N o t e n i n s t i -
t u t e s.) Die Prägung der Goldbarren der österrei-
chisch-ungarischen Bank in Zwanzig-Kronen-Stücke
schreitet rüstig vorwärts, so dass der Metallschatz des

Notellinstitutes heute bereits 400,000 ZwaW^ ^,
Stücke, also 8 Millionen Kronen der "eM' ^ „
gleich 4 Millionen Gulden, enthält, welche M «
Theile von dem Wiener Münzamte geliefert " M «

( G a l i z i e n , ) Die drei 9 " ^ ' " ^ ° «
Ordinariate haben durch Vermittlung d e r ^ " ^
die ruthenischc Geistlichkeit Galiziens ein ^ M n -
schickt. in welchem betont wird, dass aus ^ ^ ^ n d
auswanderung der galizischcn Ballern nach ^
und ihrem Üebertrit'te znm russisch-orthodoxe" ̂  ^
auf ei.:en erschreckenden moralischen A M ' ^ . ^ A-
zischen Landbevölkerung und deren l'edenlll^.
diffcrenlismus in Glaubenssacheu zu s ' ^ ' ^ jli'nastk"

( A u s dem R e i c h s r a t h e , ) ^ ^ M < "
Sitzung des Abgeordnetenhauses verlangte "°u .cli
Masaryk wegeu der beleidigenden Aeußerung ^ ^ z
auf Grund der Geschäftsordnung die l i > " ! ^ die
MissbilligungsAusschnssts. Der Plästdent vm " ^
W c h l des Ausschusses, welcher heute '",' ^ ^ ^'
referieren hat. AlMordueler Meugcr " k l " " ^ ^ ,̂
sicht eiuer persrulichm Kräukuug irgend l " , ^
ihm ferne geleqen; er drückte nnr M Änliche
nationales Gefühl und seiue persönliche , ' " ^ soll
Ueber-eugung aus. Redner setzte dann ' ^ " 5 « ) ^ '

( D e r M i s s b i l l i g u n g s - A u s s c h " ! ' ^

mittelbar nach der Plenarsitzung traten ^ i " ' ^ ^
neun Abtheiluugen des Hauses z"s" l ">"" 'y luM
Wahl der Mitglieder in den Missbi l l lgnngs^ ^>
vorzunehmen. Einem Compromisft zufolge > ^ » '
Mitglieder der Linken, je zwei Mitglieder or , ^
und Hohenwart Clubs, ein Iuugczeche mw e' ^,,
der deutschen Nationalftartei in den A « ^ > ^ h
sendet. Die Wahl der einzelnen ^lithenun« ^ ,
folgendes Resultat: Dr. von Plener, Dr. ^ ' ^ l l i ' ^ '
Dr. Nitsche, Abrahamowicz, Czerkaws ' , ^ ^ ^ l
Fuchs, Tucet und Bareuther. Der A n s M " ^ ^
mit Stimmenmehrheit, den Antrag z " . ' " ^ ' . ^ M
Haus dem Abgeordneten Menger dle ̂ > ,
ausspreche. „ M"̂

( U n g a r n.) Die Bestallung des n",e ^
schen Ministeriums ist nunmehr in alM " ^ ,B
zogen. Samstag leisteten drr Mil'isterpu ' . ^ i c B
jene Cabinetsmit'glieder, welche nicht dem oe» ' ^ ,
Cabinet Szapary angehört hatten, « l s ? ^ ^ ^
Tisza uud Herr v. Hieronymi, in die H " " ^ «b; "^
den verfassungsmäßig vorgeschriebenen ^ ' . ^ r d
der Eidesleistuug wurden die einzelnen ^^ M
Reihe nach vom Herrscher empfangen. ^ ^ ^ ^
sich das ueue Cabinet in Budapest bewen N . ^ d
Reichstages vor. Selbstverständlich " " Mg lB "
Ministerpräsident aus diesem Alllasse das ^ g M
der Regierung. Dieses Programm ^ , ,'. ̂ ,, W W ^
vorbereitet worden. Dr. Wckerle hat «"t p 'n ^ M
collegen dasselbe sehr eingehend durchgeiv .^,g
zwar wiederholt, nämlich vor der U'ne
Se. Majestät und nach derselben. O e t r " ^

( E r h ö h u n g der B ö r s e - u ^ z s t «
steuer i n Densch land . ) Der ^ " ' ^ c h e ^
anzeiqer theilt mit, dass die Gesetzentwurf ^steh" ,
die Deckung der aus der Heeresvorlage ^,^
fortdauernde Mehrausgaben ansgearbenei ^
Genehmigung des Kaisers dem Bundes ^ , , W
worden sind.' Man beabsichtige,
aus einer ergiebigen Besteuerung des "" ^ M " ' ^ ^
Weines sowie der Börsengeschäfte zu 9 ^ ^ ,

schwebte dahin wie ein ungeheurer Schleier. Der Wind
pfiff um die Küste, peitschte den Schaum auf und das
rauhe, heisere Geschrei der Sturmvögel mischte sich in diesen
schrecklichen Tumult. Von weitem sah man den Schiff-
brüchigen mit einem Arme wild um sich schlagen und
mit dem andern sich an die Planke klammern. Die
Robiquet steuerten tapfer darauf zu. Ihre Barke drehte
sich im Kreise, hob sich, senkte sich, legte sich auf die
Seite, dann fiel sie senkrecht in den Wasserschlund und
secundenlang — ewige Secunden — verschwand sie
vollends.

Da auf einmal sah man gar nichts mehr da draußen,
nichts als die Planke, auf welcher der Schiffbrüchige
gesticulierte. Das Gewölk zerriss endlich, dann fiel der
Regen in breiten Strömen. Ein dichter Nebel hüllte
den Horizont ein, und in diesem Nebel schwankte die
Planke, die fortwährend von einer Seite auf die audere
geschleudert wurde. Endlich näherte sie sich uach und
nach dem Ufer Stunden vergiengen. Die Frauen beteten
leise. Langsam senkte sich die Nacht hernieder.

Eine Menschenmenge hatte sich angesammelt. Ein
Mann näherte sich den beiden Witwen, ein wohlhaben-
der Bürger, und sagte zu ihnen: «Sehet meine braven
Frauen, ihr dürft nicht verzweifeln. Seid stolz auf sie.
Bedenket, dass sie eines ruhmvollen Todes gestorben
sind, indem sie das Leben ihres Nächsten zu retten ver-
suchten. '

Plötzlich bemerkte man, einige Armlängen entfernt,
kaum sichtbar in der Finsternis, die Planke. Eine große
Woge warf sie ans Ufer. Ein Wesen sprang ans Land.
Man lief herbei. Es war . . . ein großer Affe!

Die Mutter Robiquet stürzte sich auf ihn und
zerschlug ihm den Schädel mit einem Strandsteine.

Zie Gochter deo Mordbrenners.
Eine Geschichte cms den Verge» von I . C. M a u r e r .

(4, Fortsetzung.)
«Das Mädel ist brav und fleißig, und schafft für

zwei,» fuhr Afra, einmal in Redefluss gerathell, fort.
«Sie dauert mich, dass sie taglöhnern muss. Es that
vielleicht mancher junger Bauer nicht schlecht, wenn er
Schmieds Paula als Braut heimführte.»

Ein lauernder Blick aus ihren graueu Augen
traf, während sie dies sagte, ihren Dienstherrn.

«Wohl möglich!» versetzte dieser gleichgiltig. « In -
dessen wird sichs jeder hausgesesscne Mann überlegen,
ehe er so mir nichts, dir nichts ein hergelaufenes
Mädel heiratet. Weißt du auch, dass ihr Vater als
Mordbrenner im Zuchthaus sitzt? Ich hab's erst jüngst
auf dem Markt von einem reifenden Händler erfahren,
der selbst dabei gewesen,̂ wie sie den Franz verurtheilt
haben.»

«Man munkelte auch hier so etwas,» zuckte die
Oberdirn die Schultern. «Doch gesetzt, es wäre so
was könnte das Mädel dafür?. '

'S ie ist uud bleibt immerhin ein hergelaufenes
Ding!» erklärte der andere starrköpfig.

Dieser Widerspruch weckte Afra's Unwillen,
«Ein hergelaufenes Ding ist die Paula nicht!»

entgegnete sie gereizt. «Was könnt I h r dem Mädel
Uebles nachfagen? Haltet I h r das für eine Schand,
dafs si>> durch ehrliche Arbeit ihr Brot verdient, dafs
Noth und Unglück sie dazu gezwungen, eine Taglöh»
nerin zu werden, da sie daheim doch etwas B ŝsereü
gewohnt war? Euer Sohn, ich glaub' es sicher, möchte
wohl über das arme Dirndl anders denken.»

— . - — Hline'l"
Sie hielt Plötzlich iune vor dem u ,^

des Bauern. ^,f <,ls H ^ F
«Dummes Geschwätz.'. f"hr " " i , . ^ l i? ^

eine Viper gestochen. «Was soll oas v
etwa mein Sohn und das Mädel ' ^ .

Er vollendete den Satz nicht. . ̂  ihr .„,
«Davon ist nicht die Rede,. V l / . ^ c h , ^

Vorsichtigkeit bereuend, ein, «Nur mocm ^ , „ e'> ,
dass es nirgends ein Unglück sen, wir", ̂  ^ll«> ps
die Paula dort oder da auf einem v " ^ der ^
einzieht. Uebrigens wird ein j " " ^ , sje M't "^ ^
und Sinn am'rechten Fleck h't, ' f " ^ ' ^ d < ^
Stimme fort. «mit einem armen D U w . ^ M ß
Herz hängt, gewifs weit glückllcher 'e^^ldes ^ /
reichsten Bauerntochter, die er des eo e r r H ^
geheiratet hat. Merkt Euch das,- sch^s ^ D> ' ^
nehmt es nicht übel auf, wenn "N . ^n<"
der schon 20 Jahre auf dem Hof W, ' F

"" ^ 7 ^ n o ? r ^ o n ih.n ab "^
" ^ u t z t sah der Z u r ^ l e i b e n d ^ ^ K

«Donnerwetter!» sprach er "d K . H . ^
schlug mit der Fällst auf d"' f'Z "Vp l< . "!-Z
sie mit dem allen? Hier M " " . , fstc e' ^ f '
Woher sonst diese warme F ü r s p r ^ l ^
Mädel, das sie kaum recht kem.m «'^. ̂ n A b?
weiß. was da hintet m e i n e m . R " ^ " > ^ " ' V
triebcn wird. Doch nein, U n s i n n ! ' H jst ^ M
wieder selbst zu beschwichtigen. ' ^ " ^ , e l " " ^ N
uicht angethan, dass er sich 0 l e M , ^ 5 se""
den Kof verdrehen lässt. I r " " jt geB'
Vater', hat sie gesagt. Was soll dlU"
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^Amen ? " " s ^ Tabakes sei nicht in Aussicht
^ der N r ^ ""'lentlichen soll die Biersteuer inner«
ligere Sak ! " ^ " " n f c h a f t verdoppelt, der nied-
° " l55M«.^ ^rantweinvcrbrauchsllbgabe von 50
^se»H?s ^ per Liter erhöht, die Steuersätze für
^"ttläa w > ^ " verdoppelt werden. Der Gesammt-
, l D ^ ' , ^ 58 Millionen jährlich geschätzt.
? l s o c i a l ^ , ? l d e m o k r a t i s c h e P a t e i t a g . )
,^Can,g^°'"tlsche Parteitag in Berlin berieth in
^ Pt t te i^ ' " "l i "bor die ?lnträge aus den Reihen
^z'»n Ni ? . ' ^ " l Antrag Vollmars wurde über
"°w'3 ^ , ^^ramme gestellten Anträge zur Tages-
^»d d i e ? U " M "ub sodann mehrere Anträge, be-
^ raGut r r n ^ ^ ^ " i u n g ^ l , e n . Der Antrag
^"lchein n^8 ^ ?lesbadrner Genossen, ein wöchent-
^Mnden ^ ^ntralorgan init dem 1. April 1893
gelebt. ' "urde mit 118 gegen 110 Stimmen ab-

! ° l ) U ^ ^ " l i e n i s c h e P e t r o l e u m - M o n o -
3'̂ 'schen m - ^ " ' ° " e . berichtet, hat die von der
ä ^ P r o i m i ' ? ^ eingeleitete Expertise ergeben,
!?c "ur ei, ^ " ^ Pltroleunl-Monopol im günstigsten
^ ! infold ^"/agnis von 4 Millionen ^ire liefern

" 'von 31. Ä^? s°ll das Cabinet nun beschlossen
^ abzusebe ' ^ " ^ " " l l ^ ^ ge'wnnten Monopols

^,,'^el'ce" ^ ̂ , ! ^ « " d D a h o m e y.) Eine Depesche
^ l e s >>„Z ^ ' " i s iPoitonovo erwähnt des
3^volsck^ ^ " ' 3 Vehanzin dem General Dodds
? t hah'^M gemacht, dieser aber dieselben ab-
^ tvechen ^'^ militärischen Operationen

^ ^ N d ^ ^ s . ^ ^ u p p e n - V e r s c h i e b u n g e n . )
in Meldet sltt '" ' .^en Correspondenz. aus Prters-
^ l i c h t ' a X n l " ü . ' ^ noch für das laufende Jahr
°ü 3 bis ans " . , ^luppenverschiebungen nach dem
^ ? " l i c h k ^ ' ^ vertagt worden sein. Mangel
A sein. ^ " " ' durfte die Ursache dieser Maß-

^ a g die" f ranzös ischen K a m m e r ) wurde
^ 3 k und h H " " 3 "ber die Pressgesetz-Novelle
^ « l c h c i r f l m , ? " ^ " Theil der Vorlage, betreffend
^n^ is t isH°3V^^^best immnngen. wenn es sich

" "°>Nlnen. ^ , c t e handelt, mit großer Majorität

" " d gemeldet: Dem König
U« ^che lv?^^^ bei der Ankunft von Madrid
Ü 5 Abends ^ " dargebracht. Die Stadt war
5 ^ " k s ^ dnden eine Illumination und ein

<L Ee. ̂  ^azesneuigleiten.
z ^ H ° W der K a i s e r haben, wie die
lklMrn z u r ' ^ ^ " ' dem katholischen Pfarramtc

geinh" ^^s^urierung der Kirche 200 st. zu
t^ "" (Ei
> ? s > ^ K l e i d e r v e r t h e i l u n g i m V a -
°t l^Uen w : ^ ^ t am Dienstag die aus Palagomen

' ^ > zum N . "wa zwanzig an der Zahl, die
^ ^ p f a n a e n stemhume bekehrt wurden, in Privat-
l L p ^ ^ < ^ ^ - -üor der Audienz ließ er sich die

,, 3^ttt E t A " ' ^ ^ daran wäre? Es wäre ein
^ W ^ S Z ^ d e m Nulscheu!.

'^ ^ln ^ "us und ab schreitend, näherte er

j i ^ °""U er von der Alm herab.', sprach
7er"ArgkZ. ?Z will ihn einmal ausforschen.
°h r,,? Mir b i / ' ^ ' 3 ' s° lnuss ihn die Nachricht,

li» """ Geständnis zwingen.

^ ' I ^ k g e H ^ " Minuten standen Vater und Sohn

ü> ? ^ " an u?^ ' zurück, Vater?» redete letzterer
?<W ^ h l . . e r w . " ' ^ 'hm grüßend die Hand.
'<^ 'd ie ' ich^ 'der te der Baner -Eine erfreuliche
3 ' !o ' a H l e ' ?,"s ^'"6eu habe. hat mich nicht
^ <^be - "wen lassen. Wie ich mir vorgenom-
^ > in Z nämlich auf der Heimreise meine
^ b > n , M u besucht nnd bi? wahrlich über-

z i e i / V ^ t t l i ch7^ '« / ' ^ ' ! l ^ Töchterlein zu einem
h < I t si?^^el herangewachsen.-

^ ,'Ein ^ - ^ bsch worden?, warf der Sohn
^ ^ ^ 1 b " e s Kind!, bekräftigte Veit. -Und
^ > ° ^ ° " " n n ' " ^ ' ' die Schwägerin und ich
3 ' d ,M Fischt f " ' " ^ ' dass du auf ein paar
l l ^ s " solltest, um dein Bäs-
^ ^ N.!" besuch'5 " ? ^b ren nicht mehr ge-

ihr euch gegen-
'hei ? fuh b H euch heiraten!.

l > » ^ > ' > n i c h ^ . ^ men, Väschen?.
^ « b i r V «v^lctzte der Alte gelassen. <Ich

' du w ^ l ^aelis das Gut zu übergeben,
"yl euie Bäuerin haben müssen..
^rtsehun« folgt,)

Photographien der Wilden vorlegen, und da er sah, dass
sie durchaus nicht salonfähig gekleidet waren, so ließ er
neue Anzüge für sie kaufen und schenkte sie ihnen. Nach
der Audienz schenkte er den Wilden auch seine Photo-
graphie, Kreuze, Rosenkränze und Marienbilder.

— ( E i n n e u e s M i t t e l z u r K ü s t e n v e r -
t h e i d i gung . ) Englische Blätter berichten über ein
neues Küslcnvertheidigungsmittel, welches ein in England
wohlbekannter Fachmann für s„bmarine Minen, Capitän
M . E v r n , erfunden und durch einen sorgfältigen Versuch
erprobt hat. Das Instrument heißt «Hydrophone», wird
an geeigneter Stelle in das Wasser versenkt und durch
ein elektrisches Kabel mit dem Ufer verbunden. Es zeigt
die Annäherung eines Kriegsschiffes in der Entfernung
von einer englischen Meile und die eines Torpedoboots
auf die Entfernung einer halben Meile an. Der Erfinder
meint, das Hydrophone könne auch benutzt werden, um
bei dichtem Nebel Schiffe vor der Annäherung an das
Land zu warnen.

— ( V o m J e s u i t e n - O r d e n . ) Nach emer
Meldung aus Rom hat das Iesuitencaftitel, welches vor
kurzem in Loyola die Wahl eines neuen Ordensgenerals
vorgenommen hat und noch immer in Loyola versammelt
ist, den Beschluss gefasst, dass der Sitz des Oroens-
gcnerals, entsprechend den vom heiligen Ignatius hinter-
lassenen Bestimmungen, von Florenz nach Rom verlegt
werde. Der neue Ordensgeneral, I ' . M a r t i n , der gegen
den 8. December aus Loyola in Rom eintreffen dürfte,
wird diesen Beschluss dem Papste zur enogiltigen Ent-
scheidung vorlegen.

— ( R e v o l t i e r e n d e S t r ä f l i n g e . ) Wie aus
Trieft berichtet Wird, versuchten Samstag 300 Vagno-
sträflinge auf der Insel Ponza bei Garta, welche infolge
des Erdbebens mit der Bevölkerung im Freien campieren,
zwei Ausstände, welche von Truppen unter Beihilfe der
bewaffneten Bevölkerung niedergeworfen wurden. Viele
Sträflinge wurden verwundet. Der Kreuzer «Trevere»
wurde mit Truppen aus Formia hingesendet; weitere
Truppenzüge find unterwegs. Die Haltung der Sträflinge
ist drohend.

— ( S e l b s t m o r d v e r f u c h e i n e s K i n d e s . ) E i n
zehnjähriges Mädchen hatte sich in Wien aus Furcht vor
Strafe aus der im vierten Stockwerke gelegenen elterlichen
Wohnung in den Hofraum gestürzt, fiel jedoch auf ein
Glasdach im Erdgeschoß und erlitt nur einige unbedenk-
liche Verletzungen, so dass es sich wieder in den vierten
Stock begeben konnte. Ueber polizeiliche Anordnung wurde
das Kind in das Spital überführt

— (Sch reck l i che r U n g l ü c k s f a l l . ) Der bei
der Südbahn beoienstete, 72 Jahre alte Facchin Franz
I g l i c h wurde vorgestern mittags auf der Südbahnstation
in Trieft, als er ein Geleise überschritt, von der Loco-
motive eines zu verschiebenden Trains erfasst und zu
Voden geworfen, so dass die Räder eines Waggons über
ihn hinweggiengen. Der bedauernswerte Mann , dessen
Beine vollkommen zerschmettert wurden, blieb sofort todt.

( O d y s s e e e i n e s K n a b e n . ) Der zwölf
Jahre alte Josef M i k l autsch aus Oedenburg hat die
Reise von seiner Heimatstadt nach Trieft zu Fuß in vier-
undzwanzig Tagen zurückgelegt. Der bedauernswerte
Knabe, der infolge unfreundlicher Behandlung seitens der
Stiefmutter den Wanderstab ergriff und in der Fremde
sein Glück versuchen wollte, langte in vollkommen er-
schöpftem Zustande in Trieft an und wurde in das
Krankenhaus gebracht.

— ( P a s t e u r s 7 0 . G e b u r t s t a g . ) Wie kürz-
lich gemeldet, feiert der berühmte Forscher P a s t e u r in
Paris demnächst seinen 70. Geburtstag. Die medicinische
Facultät und der Verein der Aerzte in Stockholm haben
aus diesem Anlasse eine nationale Subscription eröffnet,
deren Erträgnis zur Anschaffung einer großen goldenen
Medaille zu Ehreu des Gelehrten sowie zur Gründung
einer Stiftung bestimmt ist, die den Namen Pasteurs
führen wird.

— ( G e o r g Ebe rs . ) I n den nächsten Tagen er-
scheint von Georg E b e r s ein erzählendes Werk —seine
eigene Iugendgeschichte, worauf seine Freunde und Ver-
ehrer besonders gespannt sind, da Ebers stets nur durch
seine Werke von sich reden gemacht hat, über ihn selbst
und namentlich über seine Jugend aber fast gar nichts
bekannt ist De: Dichter arbeitet gegenwärtig an einem
wissenschaftlichen Werke über die Symbole auf de» Ob-
iecten der koptischen Kunst.
l ^ ( D i e K a r l s b r ü c k e i n P r a g . ) I n An-
wesenheit deS Cardinals, des Statthalters, des Oberst-
landmarschalls, des Corpscommandanten und der Spitzen
der Behörden fand Samstag vormittags die feierliche
Wiedereröffnung der restaurierten Karlsbrücke in Prag statt.

__ Anarch is t i sches . ) Die Pariser Polizei ver-
bastele Samstag nachts einen deutschen Anarchisten Na«
mens Fritz P u s c h e l , 36 Jahre alt. Derselbe ver-
weigerte die Angabe seines Wohnortes; er trug anarchi-
Niscbe Broschüren bei sich.
' __ ( B o s h a f t . ) Elsa: «Du darfst es mir glauben,
Vetter Ot to, beim Baden kann ich eine volle Minute
lana tauchen'!» — Otto: «Renommiere doch nicht so,
Elsa! So lange kannst du ja gar nicht den Mund
halten!» ^

Local- und Prooinzial-Nachnchten.
Kammermusik - Abend.

* M i t einem herrlichen Werke des größten Meisters
der modernen Instrumentalmusik eröffnete die philharmo-
nische Gesellschaft ihr erstes Gesellschaftsconcert mit einem
lieblichen Werke voll warmer Herzlichkeit, sinniger Natur-
anmuth und geistvollen Humors, dem Streichquartette
opus 70 in I)-äu,- von Josef Haydn zollten unsere
Kammermusiker dem Schöpfer der Symphonie und des
Quartettes den dankschuldigen Tribut in schönster Form.
I n dem Quartette spiegelt sich die innere Befriedigung,
die naive Freude am Dasein; lein moderner Stoßseufzer
weltschmerzlichen Empfindens stört die behagliche Fröhlich«
keit, die sich denn auch dem Zuhörer mittheilt und selbst
den Laien durch den heiteren Sonnenstrahl der Kunst
erwärmt. Man wende nicht e in, dass Haydns Quartette
in technischer Beziehung keine großen Anforderungen an
die Ausübenden stellen, denn die Kunst der Wiedergabe
besteht in dem pietätvollen Eindringen in den Geist der
Tondichtung oder, mit anderen Worten gesagt, in der
Kunst, eine Composition Haydns in ihrer schlichten, herz«
gewinnenden Natürlichkeit zu brmgen nnd sich dem Cha-
rakter des Tonstückes unterzuordnen.

Wir haben gelegentlich der Besprechung der Kammer»
Musikaufführungen der letzten Saison wiederholt Gelegen-
heit gefunden, den Hauptvorzug unserer Kammermusiker:
pietätvolle Auffassung und geistvolle Wiedergabe classischer
Werke, rühmend hervorzuheben, und sie boten durch die
durchgeistigte Durchführung der Aufgaben des vorgestrigen
Abendes neuerlich den deutlichsten Beweis von dem steten
Vorschreiten und Eindringen in das innerste Heilig-
thum der Kunst, das kein Hindernis kennt, geschweige
denn sich durch ungünstige Zeitströmungen von dem vor-
gesteckten Ziele ablenken lässt. Gewiss nur eine vorüber-
gehende ungünstige Strömung beeinflusste beim vor-
gestrigen Kammermusik-Abende den Besuch, der nicht auf
jener Höhe stand, durch die sich unser kunstfreundliches
Publicum in der verwichenen Concertepoche das schönste
Zeugnis musikalischer Reife ausgestellt hat. Erfreulich ist
zweifelsohne der ausnehmend gute Besuch der Theater«
Vorstellungen, hochersreulich der Zudrang zu den philhar-
monischen Concerten, der höchste Wert muss jedoch
auf das rfge Interesse für die reinste und musikalisch
bildendste Kunstgattung der Kammermusik gelebt werden,
durch deren Genuss erst das richtiqe Verständnis für die
Meisterwerke der Instrumentalmusik geweckt wi rd, ja die
als beste Vorschule für letztere bezeichnet werden kann.
Anderseits bieten ja die vier Kammermusik-Abende die
beste Erholung nach dem ewigen Operettengedudel, dessen
musikalischer Unnatur wir bei Besprechung des letzten
philharmonischen Concertes einige kräftige, aber wahre
Worte gewidmet haben.

Schilderte uns das Quartett von Haydn das Leben
von der heiteren Seite, so machte uns im grellsten Gegen-
satze dazu die zweite Programmnummer mit den Nacht«
seilen des menschlichen Empfindens bekannt und enthüllte
ein Spiegelbild trostlosen, weltschmerzlichen Grübeln«.
I n Wiener Künstlerkreisen hat man das Trio in L-inoIl
von Robert Volkmann, das er Franz Liszt zugeeignet,
mit trefflichem Witz «Cyankali-Trio» getauft, spielt es
dessenungeachtet häufig und gerne und das mit vollem
Rechte, denn trotz des ermüdend langen AusspinnenS des
Largos, trotzdem die Composition aus dem Rahmen des
Trios herausdrängt und in ihrer ganzen Anlage eher
den Namen einer Phantasie verdienen würde, enthält sie
zahlreiche bestechende Schönheiten, bietet jedem I n -
strumente Gelegenheit zur Entfaltung poesievollen Auf-
schwunges und hat schließlich einen brillanten Claviersatz.
Der letztere an technischen und rhythmischen Schwierig-
keiten überreich — wir verweisen nur aus die
Octavengänge und Harpeggien im (^k-moi l - ^ i ig ro t to
des zweiten Satzes, auf die aufdringliche Syncopierung in
den Modulationen des ^IIu^i-o con brio u. a. m. —
wurde vom Musikdirector Herrn Z ö h r e r technisch meister-
haft, mit Feuer und Schwung, wie nicht minder in den
Recitativen und Gesangsstellen mit zartester Empfindung
wiedergegeben. Hoffentlich wird uns die kommende Saison
öfter Gelegenheit bieten, diesen ausgezeichneten Clavier-
lünftler, der leider durch den Musikdirector allzusehr bei-
seite gedrängt wi rd, öfters zu hören. M i t voller Hin-
gabe und Seele spielte Concertmeister Herr G e r s t n e r
den nicht minder schwierigen Violmpart und zeichnete
denselben nebstdcm durch eine verständnisinnige Phrasierung
und in die kleinsten Details eindringende Nuancierung
aus, indes Herr L a s n e r durch den schönen, innigen
Gcsangston die Zuhörer eroberte.

Das lebcnssprühende Quartett in tt-clur aus opu» 18
von Beethoven krönte den Erfolg des genussreichen Abendes.
Steht das in der letzten Saison gebrachte Quartett in
^.-änr insbesondre mit seinem herrlichen Andante mit
Variationen musitalisch höher, so entzückt doch anderseits
das vorgestern gehörte durch den unendlichen schalkhaften
Liebreiz, der uns wohl den jungen, hoffnungsreichen
Beethoven verräth, an den unsterblichen Heroen wenig
gemahnt. Allen Beethoven-Verehrern, die sich über die
Entstehung des u^n» : « des näheren insormieren wollen
empfehlen wir bei oichr Gelegenheit Alexander Wheelock
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Thayers «L. van Beethovens Leben» zur Lecture. Von
hohem Interesse erscheinen insbesondere einige Recensionen
jener Zeit über die Streichquartette, so z. B.. «Der
Componist muss ohne Zweifel sein eigenes Publicum
haben, welches seine'Quatuors abnimmt und Gefallen daran
sindet, denn sie contrastieren mit Pleyels, Fränzels und
anderen Quartetten zu sehr, um den Liebhabern dieser
letzteren iubetreff des Geschmackes, Zuschnittes und Aus-
führungsart gefallen zu können u. s, w.» I n diesem Tone
bewegen sich andere Kritiken, die lehrreicher sind, als
manches Studium der Musikgeschichte.

Die Wiedergabe sowohl des Haydn'schen Quartettes,
die wir eingangs gebürend gewürdigt, als des letzt-
genannten durch die Kammermusiker Herren Concertmeister
Gerstner, von Nickerl, Moravec und Lasner, riss das
Auditorium zu begeisterten Beifallskundgebungen hin und
bewies, dass die Sympathie für die bewährten Künstler
nicht erkaltet ist, im Gegentheil an Herzlichkeit zu-
genommen hat. ^s.

— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e . ) Seine Majestät
der K a i s e r haben für die durch Hagelfchlag geschädigten
Insassen von Weinitz eine Unterstützung von 800 fl. aus
der Allerhöchsten Privatcasse zu bewilligen geruht,

* ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Die Operette 'Don
Cesar» von Dellinger gehört infolge ihres sorgfältigeren
Satzes, ihrer hübschen Melodien sowie auch des von dem
landläufigen Operettenblödsinn vortheilhaft abstechenden
besseren Sujets zu den besten Erzeugnissen des Operetten-
marktes der letzten zehn Jahre und bietet nebenbei den
Sängern dankbare Partien. Seinerzeit sehr beliebt, hat
sich manches darin im Laufe der Jahre abgeschwächt,
obgleich die derb komischen Figuren des Don Ranudo und
der Donna Uraca — von Herrn H o p p und Fräulein
M i k o l a , welch letztere für ein Couplet reichen Beifall
erhielt, gut zur Geltung gebracht — ihre heitere Wir-
kung nicht eingebüßt haben. Die Rolle des Titelhelden
gelangte durch die gesangliche und schauspielerische Routine
des Herrn F a b b i a n i zur vollen Wirkung, desgleichen
der Pueblo durch Fräulein D o r c , deren resches Spiel und
schöne Stimme stets zünden. Fräulein K o l l i n hat
sich noch nicht völlig erholt, erzielte dessenungeachtet durch
das Heimatslied vielen Beifal l ; Director F r i n k e zeigte
als Minister die gewohnte Sicherheit und Vielseitigkeit.
Herr C e l s i , der den König sang, erschien diesmal in
günstigerem Lichte, da er nicht unnöthig forcierte und in-
folge dessen auch reiner intonierte. Wie wir schon un-
längst bemerkten, verfügt der junge Mann über ein fchönes
Stimmaterial, das einer gründlichen Schulung, die ihm derzeit
zum großen Nachtheile abgeht, würdig wäre. Die unge-
lenke Gesangsmanier und das hölzerne Spiel muss der
mangelnden Routine des Anfängers zugeschrieben werden,
die auch das Publicum nachsichtig beurtheilte. Nach dem
großen Duette im dritten Acte erhielt Herr Celsi Beifall,
der, wie wir diesmal gerne bestätigen, verdient war. Der
Chor, der zum Theile opernhaste Ensembles zu bewältigen
hat, sowie das Orchester hielten sich brav. Das Theater
war bis auf dir fchwächer besetzten Parterresitze gut be-
sucht. ^.

— ( S e c t i o n « K r a i n » des A l p e n V e r e i n e s . )
Morgen abends 8 Uhr findet ein Vortragsabend im
Salon des «Hotels Stadt Wien» statt, und zwar wird
Herr Oberförster S c h o l l m a y e r aus Schneeberg in
Innerkrain «über Schneeschuhe und Schnecschuhlaufen»
fprechen. Abgesehen von der zeitgemäßen Wahl des
Themas wird der Vortrag über diesen Sport nordischer
Völker, der sich auch bei uns einzubürgern beginnt, desto
bedeutungsvoller, als Herr Schollmayer Verfasser einer in-
kürze erscheinenden Monographie über diesen Gegenstand
ist und auch als einer der berufensten theoretischen und
praktischen Interpreten bezeichnet werden muss, Gäste
sind willkommen.

— ( I n f e c t i o n s t r a n k h e i ten.) Einem uns
aus Egg ob Podpetsch zugekommenen Berichte ist zu ent-
nehmen, dass in jüngster Zeit in den Ortschaften Glugowitz,
Peterlink, Samaglav, Gabcrje, Ievsa, Podsmrecje und
Oberloke der Ortsgemeinde St, Oswald 2s> Kinder an
Scharlach erkrankt und von denselben bisher 5 gestorben
sind. Ferner wird uns aus St. Marein geschrieben, dass
im Dorfe Hap der Typhus ausbrach uud an demselben
bereits 7 Personen erkrankt sind, von denen in einem
Hause 2 starben. Desgleichen erkrankten vor kurzem an
Typhus in Franzdorf 9 Personen, von welchen eine be-
reits gestorben ist,

— ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Wir erhalten
folgendes Communique: «Der Club der Conservative»
hielt Sonntag Sitzung und nahm vorerst die schriftliche
Mittheilung von der Constituierung des Clubs «n^oä-
vi»nü, I i rvat»ki l i i Äloveuskili W u w j m i l i u , (kroatisch-
slovenische Vereinigung) mit dem Bemerken zur Kenntnis,
dass diesem neuen Club das Recht nicht zustehe, sich auch
slovenischer Club zu nennen, weil alle slovenischen Ab-
geordneten im Club der Conservativen sich befinden.»

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der Minister für
Cultus und Unterricht hat den Professor an der Staats-
Oberrealschule in Laibach Herrn Johann F r a n k e und
den Obermgenieur in Rudolfswei l Herrn Josef L e i n -
M ü l l e r in dem Ehrenamte als Conservatory der

zweiten Section im Herzogthume Krain auf weitere fünf
Jahre bestätigt.

— ( C o n c e r t R e i c h e n b e r g . ) Der l. k. Hof-
Opernsänger Herr v. R e i c h e n b e r g , durch seine M i t -
wirkung in der «Schöpfung» aus der letzten Saison dem
hiesigen Publicum rühmlichst bekannt, veranstaltet am
4. December in der «Tonhalle» einen Liederabend. Vor-
merkungen auf Sitzplätze nimmt Herr T i l l in der
Spitalgasse entgegen,

- ( E r t r u n k e n . ) Samstag abends wurde im
Gradasca-Bache der Leichnam des Arbeiters Mar t in
Rome ' gefunden. Rome war dem Trunke ergeben und
dürfte in trunkenem Zustande verunglückt sein.

— ( B i s c h o s s - C o n f e r e n z e n . ) Der hochwür-
digste Herr Fürstbischof Dr. M i s s i a ist zu den bevor-
stehenden Bischofs-Conserenzen nach Wien abgereist.

Neueste Post.
Drigwal-Telegramme der Laibacher Zritung.

Wien, 21. November. Die Kaiferin ist heute früh
nach Wels abgereist zum Besuche des Erzherzogs Franz
Salvator und der Erzherzogin Marie Valerie.

Budapest, 21. November. Die im Abgeordneten-
Hause von dem Ministerpräsidenten Dr. Weterle ab-
gegebene programmäßige Erklärung drückt das volle
Einverständnis des neuen Cabinets mit der bisherigen
Richtung der äußeren Politik aus, welche auf der Basis
der bestehenden Verträge die Wahrung der Interessen
und der Machtstellung der Monarchie bezweckt und bei
loyalem Festhalten an den Bündnissen die Pflege
freundschaftlicher Beziehungen zu allen Mächten zur
Aufgabe hat. Die Erklärung Wekerle's, betreffend die
Kirchenpolitik, lautet: Auf dem Gebiete der Kirchen-
politik hat das neue Cabinet das Bestreben der Er-
haltung der Ruhe und des confessionellen Frie-
dens bei Wahrung der staatliche« Interessen und
eiuer derartigen Gestaltung aller Institutionen, dass
sie eine dauernde Garantie in dieser Richtung
bilden. Der Gesetzentwurf, betreffend die Reception der
Israeliten, ist fertiggestellt, die Gesetzentwürfe über die
allgemeine Civilmatrikel und Freiheit der Reliqions-
übung gelangen im Laufe des Winters zur verfassungs-
mäßigen Vorlage. Als Übergangsbestimmung sollen
die bisherigen Matrikenführerim Falle von Wrgtaufungeu
in den gegenwärtigen Matrikeln die Religionszugehörigkeit
des Betreffenden ersichtlich machen, im Weigerungsfälle des
Matrikenführers werden an dem betreffenden Orte die
Civilmatrikel sofort eingeführt werden. Betreffend das
Eherecht gelaugte das neue Cabinet zu der einhelligen
Befchlussfassuug hinsichtlich der Principien der Reform,
darunter hinsichtlich der obligatorischen Civilehe, er»
langte die Allerhöchste Ermächtigung zu der prin-
cipiellen Erklärung, dass der bezügliche, bereits in An-
griff genommene Gesetzentwurf zur Basis erhalte: Ein
für alle Staatsbürger verbindliches allgemeines staat-
liches Eherecht, Jurisdiction der staatlichen Civilgerichte
in Eheiechtsfragen uud obligatorische Civilehe, wobei
selbstverständlich das Recht der Krone, die Einzel-
bestimmungen des seinerzcitigen Gesetzentwurfes zu
genehmigen, gewahrt bleibt. Dagegen würden die
Bestimmungen des Gesetzartikels 53 vom Jahre
1868, welche die freie Verfügung der Eltern über
die Religionsangehörigkeit der Kinder befchränkten,
aufgehoben. Weiters betont das Programm Doctor
Wekerle's die Aufrechthaltuug des staatsrechtlichen Aus-
gleiches vou l867, als einer dauernden Schöpfung, die
Beibehaltung der liberalen Richtung, Vervollkommnung
der Heerestraft, Reinhaltung der Reichstagewahlen,
consequeute Durchführung der begonnenen Valuta-
Reform. Bci dem El-scheiueu des Cauinets im Hause
sowie nach Abgabe der Erklärung Wekerle's ertönten
lebhafte Eljen-Ruft.

Budapest, 21. November, abends. (Augeordneteu-
haus.) Auf die Ausführungen des Oppositionsredners
replicierend, betonte Ministerpräsident Wekerle noch-
mals, die Regieruug strebe nach Erhaltung des coi«-
fessionrllen Friedens. Bei der Reform des Eherechtes
bildete nicht der Liberalismus das Motiv der Regie«
rung, fonderu die Nothwendigkeit und das sittliche I n -
teresse. Die Regierung werde uur daun auf ihrem
Platze verbleibe», wenn sie die Iudicatur in Ehesachen!
und die obligatorische Civilehe gesetzgeberisch nach ihreu
Principien durchzuführen vermag, (Große Bewegung.) Der
Ministerpräsident wies die Insinuation, dieRegierung wisse
bereits, dass sie mit der Zivilehe-Reform weder der
Krone uoch dem Oberhause gegeuüber durchdringen
könue, zurück uud schloss unter großem Beifalle iuit
der Erkläruug, die Kircheupolitil des Cabinets werde
der andauernden Sicherung des coufcjsiouellen Friedens
dieneu. I m Oberhaus gab Dr. Wekerle analoge Er-
klärungen wie im Abgeordnetenhause ab. Graf Ferdi-
nand Zichy erklärte sich gegen die Civilmatrikl und
gegen die Civilehe, die Neuwahlen würden zeigen, dass
die Nation gegeu beides sei. I n ähnlichem Sinne
sprachen Graf Geza Zichy und Graf Nikolaus Eszter-
hazy. Ministerpräsident Wekerle wies den erhobenen
Vorwurf, dass er den Monarchen falsch informiert
habe, zurück und bat, das Oberhaus möge mit feinem

Urtheile zurückhalten, bis die bezüglichen Gesetze!""̂
vorliegen. ^ , ^ .

Köln, 21. November. Die «Kölnische 0 " ' ^
meldet aus Petersburg: Gerüchtweise verlaM. ^
fürst Michael der Aeltere werde auf se""" " thcs
mit Iahresfchluss vom Präsidium drs ̂ M
entbunden uud au seine Stelle der GloMMi '^
folger berufen werden. ,<s.» ein'

Paris, 21. November. Die Kaminer b e M ! ^ .
stimmig, eine parlamentarische Untersuchung dl'i p
Nffmre einzuleiten. . . <̂  bc"

Paris, 21. November. Dem «Malm» 5" ̂  ^i
schloss dieRegierung. die ausländischen ^ M
Streiks auszliweiscu.'Vou dieser Maßregel WM"
meist Deutsche betroffen.

Kunst und ^Litevatu^- ^,
- ( I o h. N c p. V o g l s « o l l s f a l e " d c^ ' ^ M '

Jahr 1«W. 49. Jahrgang. Redigiert von Dr, W gu ^ l
stein. M i t vielen Il lustrativen. Mien, VerlaMano" ^,^,,
Fromme.) Ein Jahr noch und wir können d'ei"» ' Whl
Volkskalender zu seinem 5>s>jähngen Jubiläum tt"""" !"""
nicht jeder Kalender kann auf eine solche Rnho «"' ̂  ^ jM
Bestehens zurüäblickeu. und was die Hauptsache w. ^ > M
Kalender wird das uon sich saa.cn tonnen. >"as f " ^f dec
kalender behaupten darf. nämlich: sich troh sem" " " M B "
Höhe der Zeit erhalten zn haben. Die Eintheiln»!, ° ' ^ „ M >"
ist dieselbe geblieben, wie in den früheren I ^ , 'h^ i ! , ' " "
zwei Abtheilungen. Die erste besteht aus dein - ^ u " ..MNü
Nachschlagebuch, die zweite aus dein Aoltsbnch 5»" " ̂ „ „ "N
und Belehrung. Das Nachschlagebuch enthalt o«- ^ c '
wichtigsten kalendarischen Behelfe. Das Volksbua, ,' ^ M
Haltung und Belehrung bietet auch in dein neum ̂ ° " " .̂  ^
Auzahl stimmuugsvoller sowie auch heiterer . ^ M ^in >"
Geschichte», uud selbst Poesie uud eine ^ " " V ^ l " " , ^ „ , j M
Sangestrcisen wohlbekannten Adolf itirchl finden '.vn > . ^ P "

Alle m dieser Rubrik besprochenen Bücher u n b ^ ^ i n '
können durch die hiesige B u c h h a n d l u n g e n -
i n a y r H F e d . B a m b e r g bezogeuwerden^^^^.^^

Verstorbene. ^ e » « '
D e n 2 0. N o v e m b e r . Maria Fml, P^z" '

Witwe, 4« I . , Floriansgasse 15, Tuberculose.
I m S p i t a l e : ^ M ,

D e n 18. N o v e m b e r . Thomas Spacap«"'
4)! I , Herzlrebs. . .« .» i Ä ^

D e n 1<). N o v e m b e r . Jakob Martwazz',
44 I . , Starrkrampf.

"Meteorologische
» ^ ^

^ ? U . - M a ^ ^ M ^ ^ l ^ ^ " s c h w a c h ^ t ^ t e r "
2 1 . 2 . N. 74:l-7 1-6 SW. schwach ' ^lt .z

9 . Ab. 745-1 0 4 W. schwach " " " ^ s t b e ^ .
Vormittags dünner Nebel, nachmittags ^ ^ Z'

bewölkt. — Das Tagcsmittcl der Temperatur " ' '
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I N a a l ^ ^ ^

' ^ ^ ^ - " a i/«/«

Zurückgesetzte Seidenstoffe...u 2^ /«^r<
uud 5« °/° Rabatt auf die Originalprcisr »er. "U ,^nno » ^
weise, Porto« nnd zollfrei die Scidcu<Fnl>lll - Aiefe l"!
(l. u. t. Hoflieferant), 2»ri<-Il. Muster uingcl^"' ^ 6^°
!0 lr. Porto.

lSara 's «Kalodout . j . nnn " " Z ^ . ^ H e " < l l i f f
reich. I tal ien, Belgien ?e. mit «länzendste, ^ ^^stc, ̂ e
bewähn sich immer allgemeiner als das " " " ,^a't. ,̂ < ^
und bequemste Zahnrrinigungsmittcl der <"» ^ ,„lv ' ̂ !
gestaltet sich demgemäh ebenso wie tnc von " fu i i b^ " ' l L
licferanteu F. A. Sarg's Sohn u. C,e. ^ ' " ^ r ü l c t "" , dcc
überall bckauulen Mycerinscifcn zu em"" < r lodo"t» ^
stcr Art. Hiezu tragt weseutlich b« daft ' Nc iM ^
Firma der Erzeuger die Garantie volllom» " ' ^ ^ „ d , " ^ '
Unschädlichkeit seiner Bestandtheile beW, e " ^ w",<.ch<'
vielfach «ersuchten wertlosen Nachahmung" ,,„ D M ^
'Kak'dont, seinen Platz im Palast s""") ' ",' lc'd" , ' ' . , > "
gefunden, sicher leinen Eingang ^'sta'tel. ̂  ' .̂  Z < t ^
uicht genug bctaunt. wie wichtig u " " " ' < „ e ' s t ' d" !»d b
Epideiuie die Pflege und Erhaltung ^ r ^ „ , , , u c h « " "c. ^
lichen Vacillen sich schon in der M m d l M Sve'se"st', Oi e
Nichtrcinhaltung derselben mit dem
fortwährend er cuqteu Giftstoff iu den '" Z d i"!i5', ^ ' ' ' '

! mttiseptische Vehm.dluug des M.mdes ist de .«") ^.. M ^,B
,auch da, wo die M M - uoch gesnnd s'nd. " ' ' ,h ) ^ , l , . ^
^guug der Zähue »wrgens oder besser ab "ds , , f r iM"Hch^
des Mundes uach deu Mahlzciteu " ' t de ^,„ v " M 5 , '
quemeu und billigen ..Ualodont. sichert ! "" !>^
gegeu jede Anstecluugsgefahr.

! Allen Verwandten und V o t a " " ^ / ^ s ^ ^ ^ ^
! tranrigl' Nachricht von de.n V " ' ^ ^ Oroftv"" >
> vergesslichen Paters, Schwel!"' >
> des Herrn ^ - H >

Mcrty. Zvc^nen
> l. l. Steuereinnehmers '- " ' ^ ^ l «

! Das Leichenbegängnis findet a>» " >
> um iz Uhr vormittags iu Sag" ''' . >
! L a i b a c h am 22. November ^ ' , ^ i g " ' ' >

Die .̂ « ^gel^M
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Course an der Wiener Börse vom 2 1 . November 1892. «»«dem «Meum 1°««^.

< 3 ' ' ^ " e wN°.,n 9,« 97„

.' . ^ ' - 100 st, ̂ 8 - z«87s,

"/.ven — " " ' b ' l l ' lb3 2l>

H""»!!^ ,«.' ' 100 35 10^55

GNU« 35«̂
« ^ V l ° r l ^ " l N8 40 114 .

'"»»^ ^ ' " " ^ ' » 8 . 9« 3» 97_

»l. i^'"entt l"/ ' ' - - i!8',l» I18'«5

°'°, N cum». ^ ^ ^ ' »" l » , u<>

«rib Wll«

Gn»ndtntI..Vl>ligaN«ntN
l f ü r 100 fi, <IM,).

''»"/o naiizischt 105 K,l» Hc>
5"/„ mährische — — - —
5"/, M a i n und Küstenland . . — — — —
K"/n nieberüstcrreichische . . . 109 75 — -
5"/« steirische —'— —'—
k"/„ lroatische und slavonische . 9U 50 97 «0
l»"/i> siebenbllrgische . , , . —-—
5"/„ lemeser Gana« . . . — - — -
5"/„ ungllrische 94 40 «L 40

Andere öffenll. Anlehen
Dvnau'Reg.Lose b"/„ 100 fl. . 1»4 75 I2t>i,!>

blo. «nleibe 1878 . . 10« <o « 0 7 -
Nnlehen bei <3>lad< Vbrz , . — — —'—
Nnlehen d. Vtadtgemeinbe Wien 105- 10» —
Präm,««nl, b. V' ^btgem M e n 1»8' 163 l>0
V«rl»nbau.»lnleht verlo«, 5°/„ <<,<.- ,.«i<t.

Psllndblleft
(für IU0 fi,),

«ooencr. allg. «st, 4°/, ». . I I» — 119 -
bto. bto. 4»/»°/». - 100 80 1013,'
dto. bto. 4°/5 , . . W»0 9 > / -
d»o. Präm.'Kchulk«rschl. »°/» I I » 75 113^5

O<>si. Hhpothelenbanl 10j, 50°/„ 98 «0 99l>u
Ocst-ung. Vcml verl, 4'/»°/» . I « ' 50 1,'? 50

dett» » 4°/<> - 99 70 10« 20
detto 50jÜhl, » 4°/„ . , 99 70 100 »0

Priorttät»»Pbligation»n
(ftir ION fi.),

stl.dinanb» «ordbahn <tm, 188S »»»80 l ^ «0
Gallische »arl.Ludwiß.Vllhn

<tm. I88l 200 fi. 3 . 4'/,°/» - — ' - — ' "

Gelb War»

vesterr, Noibwestbaun . . 1 0 7 '0 «"« i«
Ltaatsbahn ,87«n,8»
Tüdbahn k 3-/.. l50«ä l « ^

UN«,.»»? v «ahn 1 « » " 10-45

Diverse Kos»
(per Stück).

llrebil'ose 100 fi » " ' " '»»^!'
<l!llry<z°se 4 « f i " ' ? » " o 0
4"/, Donau'Dampfsch. 100 fl, . 1«5 /k 126 /b
«aibacher PrHm.»«nleh. »0 fi. ^ '
vtencr «oje 4« fi »«' ' ' ' ^
Palffl, Lose 4U fi « »̂  l < »«
«°then»reuz,est.«es.v,10fi. < ? « ' / "
Nubolph.Lose IN fi »»" «4 5 '
->°lm°li°,e 4y fi 647« Sl b>
E»,»Ven°l«.L°le 40 fi. . . , «»'?<> " "
Waldstein-Lose 8« fi »»'— °» "
Wlnblsch-Viäh-Lose »0 fi. . . « " 6?'-
Gtw.-Lch. b, 8°/„ Prüm.'Vchulb'

verschl, bei V°benc««tanftalt « ' - « ' " ,

ßank'Alttn»
(per Vtült).

«n«lo.«st,Vanlz!«0fl.«0°/,H. , I« '»« I5I'?'
Bantverein. Wiener. 100 st. . 118 !>^ 1'4'»l'
«dcr,»Nnfi. öst., i!(»l» fi. T, 40»/, 882-- 883 ü^
Lrdt,'Anst, f, Hand, u,<l>. 1«0fi. 8>5 '-'> 8le -
llirditbanl, «lllg. un«., »00 fl. , SS« bN 863'k"
Depofitenbaitt. »llg., »00 fl. . »u» - »<>» -
«ttlompte.Ves., Ndiöft., 500 ft. «L«'— «L4 —
«iro»u.«as!e>iv., Wlentl»0Nfi. »Li- »»^'

»eld »«»
Hyh«thelenb., «fl, LOVsi, «z°/o«. 7 4 - - ?s —
Länberbanl, «st, »00 fi. V. . . »i!b l,o »»s lo
0esterr,«ung, Vanl Svo ^ . . . 98», - U9l:.—
Unionbanl A>0 fl L8t> 50 LL9 —
Vcilehiibanl, »llg., 140 . . ,»« bu i»4 -

Artien von ^rannport»
Knternehmunzen

(per VtUck».

«lbrecht-Vahn »00 fl. Vilber . 91 b« 93 5«
Mfölb'Fluman, «ahn »0U fl. V. »n» «ü Lon c<>
Vöhm. Norbbabn 1KN fl. . . 178 - 179 7ü

» Weftbahn 2U0 fi. . . 340 bl, «4» !»"
ivulchtlthrabel ltis. 500 st. «W. ,>>?<> l"?k

dtv. l ltt. ü.) »0« fl.. 445 - 44S —
Donau' Dllmpf^chiMllyrt. Ges.,

vefterr, 50<> fl, C M . . . . 315 - 81? —
DrauMs, (V'Db,.».) »00 fi. E. 199 75 l » ^ »I»
Dui^!t»obenl!..«l!.°V. »00 fi. T. — — — .
F«rl>inllnde«Norbb, loov fl.IM. »?7<> »>8N
«al. «larl.Lubw. NLNVfl. «Vl. »,5 l>» »ia »u
8s>»b.»lzerno».. I a f l l , . «isen»

<chn'»e1e2sch. »00 st. V. . . »48 75 »44 » i
Hb,5st.'UN«,,Triest50»fi.<IVl 3^8 - »64

Oefierr. Norbwtstb, »0(»fi. Ellb viu ul. « I —
bto. M , U ) »c« st. O. . . l»»9 - »N-bu

Pia«'DulelE<senb,i50fi Ellb. »!>'?', »>« —
Vtaat»tistnbllhn »U0 fi. E l l b « 292 6<i »93
Vübbahn 200 st. Silber . . 95 I » 9 i »<»
VlU>'Norbb.Verb.°V.2«0ft.!lM, 19» ?b 19: »5
Iram»»Y^V«s.,wr.,170fl.«.», » 3 6 — »d8 —

» neue « r , , PrtortUt»»
«crlen 100 fl 9< » 9» -

Un«.^aliz.»i»enb. »00f l .Vi ld«l 199 75 »00-

«eld «are
Un». Norbostbahn 20(» fi. Gilber 19« 75 il»?25
Un8.weftb.(«<ull>-«iaz)»0(^l.V. 19»^H 199 50

Industrie-Artln»
(p« Vrllck).

«auzes.. «llg. Oeft., 100 fl. - ' < " ' - "»» »5
««ydler Visen- unb Ttahl-Inb.

in Wien 100 fl ?b' ' > « -
«isenbahnw-lieihg, erste. 80 fi, »»"^ »« 75
.«lbemübl. Papiers, u. «.^». " ' — «-—
Uiestnqer Vrauerei 100 st. . . W< 50 lu« .
Montan.»e!ell, «fterr..alpine 54 ^< !><»'—
Präger «<sen-Inb.««es. »00 fi. ^'» " 3 - -
Ealao-tar j , Vtelnlohlen 80 st. «'«'-" « " ^
«>3tl!ll»«elmühl», Paplerf. »VNst, 1 « ^ ^^3' -
.V»etsttrmühl..Papiers ».«.-». !3'77. ! " ' . "
fr iwi ler <l°hlen».«<»es, 7« fi. ' ^ ' ^" '« ' ^
«affrns..»..Oest.inMenI00fi. «v«l - «»k -
«»««on'Leihanft., »U«. WPeft ^ ^ . ^

V l . »5llu«t,elllchaft 100 fl. '. ! »^ - " ' ^
Wirnelb«aerHit,el.«ctten.»es. »^» - «5- .

Doisnl.
Deutsch« Plätze «'»>» " "
üonbim . . l » v » " l»b<5
Pari« '. . , . " ' " 4??^,

Daluten.
Ducaten 5 «8 5 70
»0«Fillnc»«Etü<lt 9-K5 9 5S,
Deutsche «eich»o»nlnottn . . b8«!. 58 »»,
Papier'Rubel 1-1?» l i ? „
It«llmischt »anknoten (100 U.) — - — . -
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(4212) 3-3 St. 8221
Oklic.

C. kr. deželno sodisče v Ljubljani
naznanja:

Antonija Fertekel, omož. Plankar,
iz Ljubljane je proli Jakobu Ster-
lekarju, neznanega bivališča, oziroma
njegovim neznanim dedičem, tožbo
de praes. 2. septembra 1892, št. 8221,
za priznanje zastaranja na zemljiščih
vloge šl. 174, 175 in 214 katastralne
občine Karlovsko predmestje zavaro-
vane terjatve v znesku 45 gold.
50B/4 kr. pri tein sodišci vložil.

Ker lemu sodišču ni znano, kje
da biva toženec \n mu (udi njegovi
pravni nasledniki znani niso, se jim
je na njihovo škodo in njihove troške
za to pravdno reč gospod dr. Stor,
odvetnik v Ljubljani, skrbnikom po-
stavil in 0 tožbi dan v skrajftano ob-
ravnavo na

5. d e c e m b r a t. 1.
ob 9. uri dopoldne pri tem sodišči
doloöil. 1

To se jim v to svrho naznanja,
da si bodo mogli o pravem času dru-
zega zastopnika izvoliti in temu so-
dišču naznaniti ali pa postavljenemu
skrbniku vse pripomočke za svojo
obrano zoper tožbo izročiti, ker bi se
sicer le s postavljenim skrbnikom raz-
pravljalo in na podlogi te razprave
spoznalo, kar je pravo.

V Ljubljani dne ö.septembra 1892.
"(4439)~3^3 ÖL 8794.

Oklic.
C. kr. deželno sodisče v Ljubljani

naznanja:
Gabrijela Zupanciö iz Ljubljane,

Kravja Dolina hisna štev. 9, je proli
Juriju l^ol.otschnigu, Maliji Roschitzu
in Antonu Vidmarju in njihovim ne-
znanim pravnim naslednikom tožbo
de praes. 22. septembra 1892, št 8794,
za priznanje posestovanja zemljišč
vložne št. 549, 550 in 551 katastralne
obeine Karlovsko predmestje pri tem
sodišči vložila.

Ker temu sodišču ni znano, kje
da bivajo toženci in mu tudi njihovi
pravni nasledniki znani niso, se jim
je na njihovo skodo in njihove troske
za to pravdno reč dr. pl. Schrey, ad-
vokat v Ljubljani, skrbnikom postavil
in se je dan za skrajšano obravnavo na

19. d e c e m b r a 1892. 1.
ob 9. uri dopoldne pri tem sodišči
odredil.

To se jim v to svrho naznanja,
da si bodo mogli 0 pravem času dru-
zega zastopnika izvoliti in temu so-
disču naznaniti ali pa postavljenemu
skrbniku vse pripomočke za svojo
obrano zoper tožbo izročiti, ker b\ se
sicer le s postavljenim skrbnikom raz-
pravljalo in na podlogi te razprave
spoznalo, kar je pravo.

C. kr. deželno sodišče v Ljubljani
ne 24 seplembra 1892.

(5146) 3—2 St. 4317.
Oklic izvršilne zemljiščine

dražbe.
C. kr. okrajno sodišče v Velikih

Lašičah naznanja:
Na prošnjo gospoda Janeza Kos-

lerja iz Orteneka dovoljuje se izvr-
šilna dražba Jožefu Peterlinu lastnega,
sodno na 1055 gold, cenjenega zem-
Ijišča, vpisanega v vlogah štev. 257
in 258 katastralne občine Dvorska
Vas v Veliki Slivici, in na 295 gold,
cenjenih premičnin.

Za to se določujeta dva dražbena
dneva, in sicer prvi na dan

13. d e c e m b r a 1 8 9 2 . 1.
in drugi na dan

1 7. j a n u v a r j a 1 8 9 3 . 1.,
vsakikrat od 10. do 12. ure dopoldne
pri tem sodišči s pristavkom, da se
bode to zemljišče pri prvem röku
le za ali čez cenitveno vrednost, pri
drugem röku pa tudi pod to vred-
nostjo oddalo.

Dražbeni pogoji, vsled katerih je
posebno vsak ponudnik dolžan, pred
ponudbo 10 od.st. varščine v roke draž-
)enega komisarja položiti, cenitveni
zapisnik in zemljeknjižni izpisek leže
v registraturi na upogled.

C. kr. okrajno sodišče v Velikih
Lašičah dne 29. septembra 1892.

"(5231) 3—2 St. 7359.

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče v Litiji na-

znanja, da se je v izvršilni stvari
Jurija Oblaka iz Litije proti Janezu
Okornu iz Litije zaradi 200 gold,
neznanim in pravnim naslednikom
umrlega Ignacija Koprivnikarja iz Li-
tije postavil Jožef Domjam, župan v
Litiji, kuratorjem ad actum, ter da se
je temu dostavil tusodni zemljeknjižni
odlok št. 6625.

G. kr. okrajno sodišče v Litiji dne
16. novembra 1892.
(4728) 3-3 Nr. 7099.

Ezec. Realitäten - Versteigerung.
Von: k. k. Bezirksgerichte Tschernembl

wird bekannt gemacht:
Es sei über Ansuchen der Firma Franz

Berta & Co. in Graz (durch Dr. A. 3tm-
telen in Graz) die executive Versteigerung
der dem Johann Plesec jun. w n Tscher-
nembl gehörigen, gerichtlich auf 5229 sl.
50 kr. geschätzten Realitäten Eml. ZH. «,
204, 206 und 207 der Catastralgememde
Tschernembl sammt dem gesetzlichen Zu-
gehör derselben bewilligt nnd hiezu zwei
Fcilbietungs-Tagsatzungen, und zwar die
erste auf den

2 2. F e b r u a r
und die zweite auf den

2 4 . M ä r z 1 8 9 3 ,
jedesmal vormittags 10 Uhr, m der Ge-
richtskanzlei mit dem Anhange angeordne
wm-den dass die Pfandrealitäten sammt
5uae r bei der ersten Feilbietuug nur
um oder über dem Schätzungswerte, bei

der zweiten aber auch unter demselben
hintangegeben werden.

Die Licitations-Bedingnifse, wornach
insbesondere jeder Licitant vor gemachtem
Anbote ein lOproc. Vadium zu Handen
der Licitationscommission zu erlegen hat,
sowie die Schätzungsprotokolle und die
Grundbuchsextracte können in der dies-
gerichtlichen Registratur eingesehen werden.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl am
23. September 1892.

( 5 2 9 7 ) 3 — 1 Nr. 5847,^5849.

Executive Feilbietung.
Am 29. November und

am 20. December 1 8 9 2 ,

vormittags 9 Uhr, wird Hiergerichts die
executive Feilbietung der für Maria Koöir
von Oberlaibach auf Grund der Ein-
antwortungs-Urkunde vom 3. März 1892,
Z. 1307, und der Schuld- und Pfand»
bestellunqs-Urkunde vom 14. November
1887 bei den Realitäten EinlZZ. 118,
470 und 628 der Catastralgemeinoe
Neu-Oberlaibach haftenden Forderung per
645 fl. stattfinden.

Beim zweiten Termine erfolgt die
Hintangabe auch unter dem Nennwerte.

K. k. Bezirksgericht Oberlaibach am
28. October 1892.

^(5291) 3—1 Nr. 4076.

Kundmachung.
Es wird bekannt gemacht, dass der

k. k. Notar Herr Kasimir Bratkovik als
Verwalter der Concursmasse des ver-
storbenen Pfarrdechantes Herrn M a t -
thäus Frelich von Treffen unterm 20, No-
vember 1892 den Vertheilungsentwurf
über das gesammte Concnrsmasse - Ver-
mögen beim gefertigten Concurscommissär
eingebracht hat.

Dessen werden die Concursgläubiger
mit dem Beisatze verständigt, dass sie von
diesem Vertheilungsentwurfe bei dem ge-
ertigten Concurscommissär oder beim

Concursmasseverwalter Einsicht und Ab-
schrift nehmen und allfällige Erinner-
ungen dagegen

b i s z u m 1. D e c e m b e r l. I .
beim Concurscommifsär einbringen können.

Zugleich wird für den Fall, als Er-
innerungen eingebracht werden sollten,
die Tagsatzung auf den

3. D e c e m b e r 1 8 9 2 ,
vormittags 10 Uhr, angeordnet.

Gleichzeitig werden die Eoncursgläu-
biger zu der

am 3. D e c e m b e r 1 8 9 2 ,
vormittags 9 Uhr, behufs Feststellung
der Ansprüche des Masseverwalters an
Belohnung nnd Ersatz der von ihm be-
strittenen Auslagen unter dem Vorsitze
des Concurscommissärs stattfindenden
Versammlung einberufen.

Treffen am 20. November 1892.

Der Concurscommissär:
l. k. Bezirksrichter V o l i a m. p.


